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Winter-Buffet für unsere Vögel
Manche Tiere mögen Sonnenblumenkerne, andere Früchte und Insekten
Geflatter, Ge-

kreische und um-
herfliegende Kör-
ner: An manch ei-
nem Futterhaus ist
im Winter ordent-
lich was los. Viele
Menschen füttern
dann die Vögel in
ihrem Garten oder
auf dem Balkon.

Unbedingt nötig sei
das nicht, sagt Silvia
Teich vom Naturschutz-
bund Nabu. „Wildtiere,
dazu gehören auch Vö-
gel, brauchen in der Re-
gel keine Hilfe bei der
Nahrungssuche. Sie
können das gut selbst.“
Aber das Füttern ist eine
schöne Gelegenheit, die Vögel zu
beobachten.
Es hilft ihnen auch. Silvia Teich

sagt: „Wenn es draußen sehr fros-
tig ist und es eine geschlossene
Schneedecke gibt, kann das Füt-
tern schon helfen, weil die Tiere
dann viel Energie brauchen und sie
auch schlechter an Futter kommen,
wenn der Boden mit Schnee be-
deckt ist.“ Doch was füttert man am
besten?
Wenn man es sich einfach ma-

chen möchte, eignen sich unge-
schälte Sonnenblumenkerne am
besten, sagt Silvia Teich. „Das mö-
gen fast alle Arten, die ans Futter-
haus kommen.“ Aber man kann
auch gezielter füttern.
Je nach Art haben unsere heimi-

schen Vögel andere Lieblingsspei-

sen. „Körnerfresser wie Finken,
Spatzen oder Gimpel fressen Son-
nenblumenkerne, Getreidekörner,
eingefettete Haferflocken und un-
behandelte Erdnüsse gerne“, sagt
James Brückner vom Deutschen
Tierschutzbund. „Weichfutterfres-
ser wie Rotkehlchen oder Zaunkö-
nige nehmen gerne Fettfutter sowie
getrocknete Insektenlarven. Amseln
und Drosseln freuen sich auch über
getrocknete Beeren, Äpfel und Bir-
nen.“

Das Essen vor
Schimmel schützen

Die Fachleute raten dazu, Kör-
ner und Weichfutter an getrennten
Futterstellen anzubieten. So kom-
men sich die Vögel nicht in die
Quere. Beim Körnerfutter gilt: „Am
besten eine Futtersäule nutzen. So
bleibt das Futter immer sauber, weil
die Vögel nicht durch das Futter

laufen können, wie das beim klas-
sischen Futterhäuschen oft der Fall
ist“, sagt Silvia Teich. Denn Vögel
nutzen das Futterhäuschen mitunter
auch als Klohäuschen. Der Kot ver-
mischt sich mit dem Futter und so
können Krankheiten übertragen
werden. Wer ein Futterhäuschen
aufstellt, sollte es regelmäßig mit
warmem Wasser reinigen.
Das Futter sollte außerdem tro-

cken stehen. Wenn es nass wird,
könnte es schimmeln und auch das
nicht gut für die Gesundheit der
Tiere. Zudem raten Fachleute von
Meisenknödeln im Netz ab. „Weil
Vögel sich in den Netzen verfan-
gen und sich verletzen können“,
sagt Silvia Teich. „Besser ungenetz-
te Knödel im Spender anbieten.“
Gibt es sonst noch etwas, was man
nicht füttern sollte? „Gar nicht als
Futter eignen sich Speisereste“,
sagt die Expertin. Damit ist auch
Brot gemeint. (dpa)
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Körner oder weiches Futter? Das kommt auf den Vogel an.

Grünfink und Meise freuen sich über die Hilfe an kalten Wintertagen. Fotos: Insa Sanders/dpa

Der beste Platz fürs Vogelfutter
Beim Füttern von Vögeln kannst du vieles über die Tiere lernen
Welche Vogelarten kommen an

die Futterstellen, und welcher Vogel
nimmt sich was? Das kann man be-
obachten, wenn man im Winter
Vögel füttert. Deswegen sollte der
Ort für die Fut-
terstelle so ge-
wählt werden,
dass du die Tiere sehen kannst. Zu
nah am Fenster sollte sie jedoch
nicht sein, denn dann könnten Vö-
gel gegen die Scheibe fliegen.

Vögel mögen es, wenn der Ort
gut zu überblicken ist. Wenn das
Futter erhöht steht oder hängt, ist
das super. Der Futterplatz sollte au-
ßerdem trocken sein.

Wenn du mit
dem Füttern an-
fängst, kann es

etwas dauern, bis die Vögel wis-
sen, dass es dort etwas gibt. Dann
sollte man jedoch auch weiterma-
chen. Denn die Tiere kommen ge-

zielt an die Futterstelle. Ist dort
nichts, müssen sie weitersuchen.
Das kostet sie bei Kälte unnötig viel
Energie. (dpa)

Kein Geld für die NPD
Ziele der Partei richten sich gegen die Demokratie
Wusstest du, dass der Staat Par-

teien in Deutschland Geld gibt?
Gesetze legen sogar fest, wer wie
viel bekommt.
Dahinter steht folgender Gedan-

ke: Parteien sind wichtig für die De-
mokratie. Sie sorgen dafür, dass
sich Menschen ihre Meinung zu
politischen Fragen
bilden können. Zum
Beispiel, was für die
Bildung getan wer-
den soll oder den Klimaschutz. Das
Geld vom Staat soll den Parteien
bei der Aufgabe helfen.
Dabei erhalten Parteien wie zum

Beispiel SPD, CDU, Grüne oder
FDP unterschiedlich viel. Grob lässt
sich sagen: Sammelt eine Partei bei
einer Wahl viele Stimmen ein, be-

kommt sie mehr Geld als eine, die
nur wenige wählen. Auch eine
Mindestzahl an Stimmen ist nötig,
um das Geld zu erhalten.
Auch die Partei NPD hatte jahre-

lang auf diese Weise Geld bekom-
men. Sie wurde aber davon ausge-
schlossen. Die Begründung lautete:

Ihre Ziele sind gegen
unsere Demokratie
und Freiheiten ge-
richtet.

Dem Ausschluss hatte die Partei
zwar widersprochen. Am Dienstag
entschied das wichtigste Gericht in
Deutschland, das Bundesverfas-
sungsgericht, aber: Es ist richtig,
dass diese Partei aus diesen Grün-
den vom Staat sechs Jahre lang
kein Geld bekommt. (dpa)

Süßes, Süßes, Süßes!
Fakten und Geschichten zu unseren Naschereien
Schon bald dreht sich in der

Stadt Köln wieder alles um Schoko-
lade, Fruchtgummi, Kekse und an-
dere Naschereien. Denn am Sonn-
tag startet die Süßwarenmesse
ISM. Aus aller Welt kommen dort
Süßigkeiten-Fachleute zusammen.
Sie bleiben aber unter sich. Du
willst trotzdem mehr über Süßwa-
ren lernen? Dann bist du hier rich-
tig.

Deutsche Bärchen: Vielleicht
naschst du gerne Gummibärchen?
Erfunden wurden die sogar in
Deutschland. Denn das Unterneh-
men Haribo stellt schon seit mehr
als 100 Jahren Süßigkeiten her.
Vielleicht haben also schon deine
Großeltern als Kinder davon ge-
nascht. Angefangen mit Bonbons
hat der Unternehmer Hans Riegel
in einer Waschküche in Bonn. So
kam er auch auf den Namen HA-
RI-BO. Das steht für HAns RIegel
BOnn. Heute sind seine Goldbären
in der ganzen Welt bekannt.

Schokolade: Hin und wieder
Schokolade essen sorgt für gute
Laune. Fachleute haben ausge-
rechnet: Auf jeden Menschen, der
in Deutschland lebt, kommen bei-
nahe zehn Kilogramm gefutterte
Schokolade im Jahr. Das wären
beinahe 100 Tafeln. Übrigens wird
auch eine Menge Schokolade in
Deutschland hergestellt und dann
in andere Länder verkauft.

Lakritz-Liebe: Geschmäcker
sind bekanntlich unterschiedlich.
Solche Vorlieben gelten manchmal
für bestimmte Regionen. Lakritz ist
dafür ein gutes Beispiel: In Nord-
deutschland essen viel mehr Leute
Lakritz als im Süden. Dort greifen
viele lieber zu Fruchtgummi, sagt
ein Hersteller. Manche sprechen
sogar vom Lakritz-Äquator. Damit
ist eine ausgedachte Linie gemeint,
die Deutschland in zwei Teile teilt:
Im Norden wohnen demnach die
Lakritz-Fans, im Süden die Nicht-
Lakritz-Fans. (dpa)

Auf einer Süßwaren-Messe in Köln können sich bald Fachleute wieder
durch die neuen Produkte probieren. Foto: Federico Gambarini/dpa
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